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Politische Wochenrundschau.
Der Verfassungsstrett zwischen Ler ReiMregierung und

/ Ätzern, der zur Zeit die gesamte öffentliche Meinung Deutsch¬
lands beschäftigt, ist hervorgegaMen aus der Weigerung kur
bayerischen Regierung , das am 2SI Juli verkündete Reichsgesetz
M Schutze Ler Republik durchzuführen, ferner aus dem -Erlaß
einer bayerischen landesrechtlichen Verordnung , die dieses
Wchsgesetz ersetzen soll. In Berlin bezeichnet man diese Ver-
Muirg der bayerischen Regierung als verfassungswidrig und
llird ungültig mit Ler Behauptung , es sei nicht angängig , daß
ein einzelnes Land sich dem verfassungsmäßig erklärten Mehr-
beitswillen des deutschen Volkes widersetze. In Bayern ist
yM anderer Ansicht. Man will dort zwar treu am Reichsge-
banjen festhalten, sich aber die kümmerlichen Reste von Selb¬
ständigkeit. die die revolutionäre Verfassung noch übrig ließ,
nicht vollends nehmen lassen, wie es beispielsweise in Würt-
jMerg geschah, wo die Beamten der Verkehrsanstalten und
die jetzt zur Reichseisenbahndirektion degradierte General-
direktton der württ . Staatseisenbahnen ein Lied davon singen
können Die Sozialdemokratie ist bereits mit Boykottplänen
gegen Bayern auf Len Plan getreten. Streik und Boykott
sind aber keine Vernunftgründe ; mit ihnen kann man auch
die Errungenschaften der Revolution auf die Dauer nicht
stützen. Auch von der Ausrufung einer Republik Franken,
d h. der Äbtrennng Nordbaherns , ist wieder einmal die Rede.
Die Sozialdemokratie in Nürnberg und drum herum hat schon
vor einem Jahre mit diesem Gedanken geliebäuaelt. Der
Berlin-Münchner Streit ist noch nicht zu Ende. Auf keinen
Fall darf es dazu kommen, daß die Reichseinheit durchbrochen
wird. Bayern wird schließlich nachgeben, wenn auch das Reich
Entgegenkommenzeigt. Aber solche üble Erscheinungen ent¬
stehn, wenn man in Berlin Gesetze macht, die Len in der Ver-

) sassung begründeten Grundsätzen wahrer Demokratie ms Ge¬
sicht schlagen und dem wilden Trachten nach der Errichtung
einer Klassenherrschaft gegenüber sich passiv verhält . Auf meie
Opfer nicht bloß für Bachern, sondern auch für andere Leute.
Art von Reichseinheit nicht zu verzichten, bedeutet ein schweres

Der Württ . Landtag wird sich wohl, falls es ichon letzt zu
einer Generaldebatte über den Etat kommen sollte, auch mit
diesen Dingen beschäftigen müssen. Es ist aber wahr,chem¬
ischer. daß die Generaldebatte bis in den Herbst hinansgescho-
ben wird und daß die kurze Tagung vor den Ferren sich aui
rein sachliche Arbeiten beschränkt mit Ausnahme natürlich des
Duells zwischen Keil und Bazille, bei dem es um Sein oder

-Nichtsein eines von Beiden gilt : Entweder hat Keil mit fernen
/Behauptungen gegen Bazille recht, dann muß dreier von der

politischen Bildfläche verschwinden; oder es geht ,Kerl nun schon
zum zweitenmal wie seinerzeit bei seinen Angriffen gegen den
Abg. Dirigier, dann ist er sowohl als Minister wre als Par¬
lamentarier erledigt. Ein ausgezeichnetes Mitglied hat der
Landtag verloren: Der ehemalige Finanzmmrster Lielchmg
ist in den besten Mannesjahren einem heimtückischen Leiden er¬
legen, viel zu früh und unter der aufrichtigen Trauer nicht
bloß seiner Parteifreunde , sondern aller Politiker , dre ferne
vornehme Sachlichkeit, seinen Fleiß und ,eme reichen Kennt¬
nisse zu schätzen wußten . Er war der letzte Ministerpräsident
des verstorbenen Königs, der ihn und sein Kabinett am Vor¬
mittag des Revolutions -Samstags noch vereidigte. Auch der
Minister des Innern nimmt an den jetzigen Beratungen des
Landtags nicht teil, weil er seine Erholung nicht unterbrechen
darf. Ümso erfreulicher ist aber die Gewißheit, daß dre Evho-
lung des Ministers Graf ausgezeichnete Fortschritte macht
und daß wir mit Recht hoffen dürfen, ihn bald wieder mit
neuen Kräften an der Spitze seines schweren Amtes zu sehen.
Wir gehen Zeiten entgegen, in denen wir starke Männer brau¬
chen. Die furchtbare Teuerung , die jetzt auch wieder das Zei-
tungswesen in ihren Strudel gerissen 'hat , scheint immer noch
keine Grenze zu haben und ist deshalb in ihren Folgen unab-
sehbar. ^ ^

Bei alledem hat sich der Druck der Entente noch keines¬
wegs vermindert. Frankreich widersteht hartnäckig allen Ver-

) suchen Englands, einige Vernunft in das Verfahren gegen
Deutschland hineinzubringen. Eine Konferenz zwischen Pom-
care und Lloyd George ans englischem Boden steht aber Loch
nahe bevor. Wie es heißt, will Lloyd George die völlige Räu¬
mung des rechten Rheinufers .' eine Revision der deutschen Re-
Paration̂ ahlungen und die Gewährung einer internatio¬
nalen Anleihe. Wie weit es ihm damit ernst ist, muß nach den
früheren Erfahrungen mit ihm dahingestellt bleiben. Vielleicht
ist es ihm mehr um ein Entgegeiikommen Frankreichs im nahen
Osten zu tun , wofür dann Deutschland die Zeche bezahlen
muß. Ein Moratorium jedoch von mehreren Monaten er¬
scheint gesichert, so hart auch die Bedingungen sind. Die Aus-

, sichten auf eine internationale Anleihe sind noch recht gering.
Dafür gibt es ein zuverlässiges Barometer , Len Dollaruurs,
der sich hartnäckig ans 500 und darüber hält . ,Die Leute, die
zahlenmäßig das Verhältnis zwischen der deutschen und ame¬
rikanischen Valuta festsetzerr, müssen es wissen, wenn die An¬
leihe nahe bevorstände, und würden ihre Wissenschaft alsbald
durch eine Herabsetzung des Dollarkurses zum Ausdruck
bringen.

Deutschland.
München, 28. Juli. Die Lurch die Presse des In- und Ans-

«ndes gegangene „Vorwärts "-Meldung . daß infolge Ler inner¬
politischen Spannung ein plötzlicher Fremdenrückstrom aus
Bayern eingesetzt'habe. wird von der Münchener Fremden-
ponzei mit der Feststellung dementiert, daß noch nie, seitdem
M Münchener Polizeiliche,Fremdenamt bestehe, eine so starke
ftreMdenanmelduna zu verzeichnen war , wie in den letzten zwei
ms drei Tagen. Dasselbe Bild zeigen die aus ganz Bayern
emlmisercheri Fremdenkarten. ^ ^ .

. Berlin, 28. Juli . Wie der kommunistische Hallesche„Klas-
wmampf" mitteilt , wird der nächste komunistische Parteitag
Mangs Oktober in Halle stattfinden. —' Wie die Telegraphen-

von zuverlässiger Seite erfährt , ist gestern der Schrift-
Dr . Stein von Burg .Saaleck vom Untersuchungsrichter

m Berlin wieder auf freien Fuß gefetzt worden.

München in Erwartung des Vermittlungsschreibens.

München, 28. Juli . Mit begreiflicher Spannung erwartet
man hier den Sonderkurier des Reichspräsidenten, der den
Brief an Len bayerischen Ministerpräsidenten überbringen soll.
Da der Berliner Zug gegen 9 Uhr in München eintrifft , glaubt
man, daß gegen 11 Uhr der Kurier im Ministerium des Aen-
ßern den Brief überreichen werde. Es ist sicher, daß der Mi¬
nisterpräsident nach Kenntnisnahme sofort das gesamte Staats¬
kabinett und auch die Fraktionen , die hinter der Regierung
stehen, benachrichtigen wird . Ob die bayerische Regierung und
die Regierungskoalition sich entschließen wird, eine Veröffent¬
lichung des Briefes -des Reichspräsidenten vorzunehmen, sieht
dahin. Wüiffchenswert wäre es. damit die Öffentlichkeit volle
Klarheit erhält . Selbstverständlich kann nur die bayerische Re¬
gierung eine Veröffentlichung des Briefes vornehmen. Vom
Reichspräsidenten aus wird diese kaum erfolgen La ja die Ver¬
öffentlichung in der Hand des Adressaten liegt und die Ver¬
öffentlichung Lurch den Absender eine Art Mißtrauen gegen
den Adressaten bedeuten wurde . Da sich in dieser wichtigen An¬
gelegenheit weder Regierung noch Regierungskoalition in ihren
Beschlüssen überhasten werden — es sei denn, daß der Brief
des Reichspräsidenten keinerlei Ausweg läßt — so wird wahr¬
scheinlich die Entscheidung erst im Laufe des morgigen Tages
fallen.

Beachtenswert ist. Laß die heutigen Morgenblätter , auch
die demokratisch eingestellten „Münchener Neuesten Nachrich¬
ten", den bayerischen Senat beim Staatsgerichtshof zum
Schutze der Republik ablehnen. Das Blatt kleidet seine Ab¬
lehnung in die Form eines fast die ganze erste Seite füllenden
offenen Briefes an den Reichspräsidenten. Dieser offene Brief
gipfelt darin , daß er den Reichspräsidenten, Len Reichskanzler
und den Reichstag daran erinnert , daß in den Verreichlich-
ungsberträgen von Staat und Eisenbahn Reichspräsident und
Reichskanzler ihre Unterschrift und §ie Nationalversammlung
in Weimar ihren einstimmigen Beschluß dahin gegeben haben,
daß die Hoheitsrechte der Länder unangetastet bleiben sollen.
Der entscheidende Passus in diesm offenen Brief lautet : „Die
übergroße Mehrheit des bayerischen Volkes würde es nicht
verstehen, wenn eine demokratische deutsche Republik, die es
nach ihrer Verfassung als ihre Hauptaufgabe ansieht, das
Reich in Freiheit und Gerechtigkeit zu erneuern und zu fe¬
stigen. keine Achtung vor den Staatsverträgen und wohlbe¬
gründeten Rechten -der Einzelstaaten zeigen würde."

Kein Abwehrstreik gegen die bayerische Opposition.

Berlin , 28. Juli . Der Allgemeine deutsche Gewerkschafts-
Lund und -der Äfabnnd wenden sich in einer Erklärung gegen
die Behauptung , Laß der gewerkschaftliche Akttonsausschuß zur
Abwehr der bayerischen Opposition sich mit der Proklamie-
rnng eines Generalstreiks und der Verhängung von Rohstoff¬
und Verkehrs sperre befaßt haben soll. An all dem sei kein
wahres Wort . Die Gewerkschaften würden wachsam die wei¬
tere Entwicklung der Dinge verfolgen, um die ihnen anver¬
trauten Arbeitnehmerinteressen wahrzunehmen. In -diesem
Augenblick aber -habe die Reichsrogierung allein als die al¬
leinige berufene Exekutive für die Erfüllung der beschlossenen
Reichsgesetze das Wort . Die Zentrale der Kommunistischen
Partei Deutschlands hetzt in der „Roten Fahne" -unentwegt
Wetter gegen „Orgesch-Bahern ". Auch heute veröffentlicht die
Zentrale einen Ausruf an das deutsche Proletariat , in dem
sie zur Bildung von Arbeiterwehren aufordert und den Rück¬
tritt der hochverräterischen Regierung Äerchenfeld und Stel¬
lung vor den Staatsgerichtshof verlangt.

Banderlip über politische Fragen unb Probleme.

München, 28. Juli . Der führende amerikanische Finanz-
Politiker Frank Banderlip sprach sich in einer Unterredung
mit einem Münchener Pressevertreter sehr offenherzig über
die Unmöglichkeit einer Verständigung zwischen Lloyd George
und Poincave aus . Er neige der Ansicht zu, daß zwischen
diesen beiden Exponenten niemals eine Brücke sich werde schla¬
gen lassen. So bleibe nur eine gewaltsame Lösüng und Neber-
brückung, und das sei die Revision des Friedensvertrages von
Versailles. Amerika ist weder frankophil, noch deutschfeindlich.
Amerika will keines Volkes und keines Landes Feind sein.
Aber dort, wo moralische Führerschaft fehlt, dort kann auch
Amerika nicht 'Helfen, moralische Führerschaft in weitestem
Sinne des Wortes.

Uober den Verfassungskonflikt Berlin -Münche« äußerte er
sich wie folgt : Es stehen sich auf beiden Seiten Ansichten
gegenüber, die bayerische Regierung vertritt mit aller Treue
und Festigkeit ihren Standpunkt , die Reichsregierung den
ihrigen. Daß es zum Aeußersten zwischen Berlin und Mün¬
chen kommen könnte, halte ich für ausgeschlossen. Wenn man
die Verantwortlichen Herren in Berlin und jene in München
hört , so muß man objektiv sagen. Laß beide von überzeugen¬
den Grundsätzen -ausgehen, und -gerade deshalb wird es sich
ermöglichen lassen, daß eine Uebevbrückung erfolgt. Ich habe,
bemerkte er, gerade heute 'wieder ans meinen Audienzen im
Ministerium des Aeußern und im L-andwirtschastsministerium
die feste Üeberzeugnng gewonnen, daß die bayerische Regierung
nicht, um der Monarchie und monarchistischen Strömungen
Vorschub zu leisten, ihre letzten Schritte unternommen hat,
sondern lediglich um Bayern als Staat zu erhalten und um
für die bayerischen Hoheitsrechte alles , was in ihrer Kraft
liegt, zu tun . Mit der gleichen Offenheit sage ich aber auch,
Latz ich nicht glaube, — und das sage ich auf Grund meiner
persönlichen Eindrücke in Norddeutschland — -daß im Norden
Deutschlands der Wog für eine bolschewistische oder Sowjet¬
regierung frei ist. Die industriellen Bezirke und Städte
Deutschlands werden im kommenden Herbst und Winter von
schweren Unruhen nicht verschont bleiben, ob die Regierung
in Berlin stark genug sein wird , dieser Unrichen Herr zu wer¬
den, das kann ich weder mit Ja noch mit Nein beantworten.

Bezüglich des Ausbleibens Ler amerikanischen Finanzhilfe
bemerkte er. der Grund , liege darin , wett in Deutschland, mehr

ü°ck>- weil in Europa Leine moralische Führerschaft vorhanden
K . Das europäische Problem laßt sich nicht fest greifen. Was
^urde/s putzen , wenn dem europäischen Wirtschaftsleben fi¬
nanzielle Erektionen Lurch kleine Anleihen gegeben würden
das Ware zwecklos. Amerika wird sich so lange zurückhalten,
ms eine Losung gefunden ist, dann aber wird es eine kolos-
I-ale Anleihe bieten. Vorher nicht.

Die Berliner Presse' zur Aktion des Reichspräsidenten.
Berlin , 28. Juli . Durch Len Brief des Reichspräsidenten

an den bayerischen Ministerpräsidenten Grafen Lerchenfeld ist,
wie die Blätter schreiben, Ler Konflikt zwischen dem Reich und
Bayern in ein neues Stadium getreten. — Die „Germania"
sagt, aus Ler Vermittelungsaktton des Reichspräsidenten gehe
deutlich hervor , daß man in Berlin bestrebt sei. auf einer Basis
der Verständigung die Krise beizulegen. Es bestehe Hoffnung,
daß der begrüßenswerte Schritt des Reichspräsidenten zu ei¬
nem Erfolg führe und der innere Frieden , der uns so drin¬
gend nottue, gewahrt bleibe. — Das „Berliner Tageblatt"
führt aus . im Gegensatz zu -dem Vorgehen des bayerischen Ka¬
binetts , das die Reichsregierung ohne vorherige Benachrich¬
tigung vor vollendete Tatsachen gestellt habe, sei das Vor¬
gehen des Reichs in der .Form überaus konziliant. Man dürfe
erwarten , daß die Stimme des Reichspräsidenten, dessen An¬
sehen auch in Bayern unbestritten sei und auf Lessen Einfluß
und Bedeutung gerade für die bayerische Frage auch Graf
Lerchenfeld in feiner Landtagsrede hingewiesen habe. Gehör
finde, wenn er jetzt in einer ernsten Frage Ler Reichseinheit
abseits aller Parteinteressen als Repräsentant des Deutschen
Reiches das Wort nehme. — Me .Bossische Zeitung " will
über Len Inhalt des Schreibens des Reichspräsidenten Mittei¬
len können, daß in dem Brief der große Ernst der Situation
dargelegt werde, der durch die bayerische Verordnung geschaf¬
fen worden sei.

Der Fehlbetrag bei Ler Post.
Berlin , 28. Juli . Nach dem vorläufigen Abschluß des or¬

dentlichen Haushalts des Reichspostininisteriums für 1921 be¬
tragen die Einnahmen 10L87 Milliarden , während sich die Aus¬
gaben auf 13I52 Milliarden Mark belaufen. Hierdurch stellt
sich der Fehlbetrag auf 2,965 Milliarden Mark , Las bedeutet
gegenüber dem Hanshaltansatz für 1921 von 3,858 Milliarden
Mark , eine Verbesserung von 893 Millionen Mark . Der Fehl¬
betrag ist demnach wesentlich geringer , als bei Ausstellung des
Haushalts für 1921 und seiner Ztachträge angenommen wurde.

30 Millionen Mehrausgaben.

Berlin , 28. Juli . Das vom Reichstag auf Initiativantrag
beschlossene Gesetz über die Erhöhung der Tagesgelder der Ab¬
geordneten wurde genehmigt. Danach erhöhen sich die Aus¬
gaben monatlich von 5960 Mark auf 10000 Mark , im Jahre
also von 60 000 auf 120 000 Mark für einen Abgeordneten. Die
Aufwandsentschädigung des Reichstagspräsidenten wird von
60 000 auf 140 000 Mark erhöht . Dadurch wird eine Mehr¬
ausgabe von 30 Millionen Mark erforderlich, welche der Reichs¬
rat genehmigte.

Ausland
London, 28. Juli . Lloyd George bestätigte im Unterhaus,

daß die Zusammenkunft mit Poincare von der Lösung der
italienischen Kabinettskrise abhängig sei.

Forderungen des britischen Gewerbes zur Reparationsfrage.

Berlin , 27. Juli . Aus London kommt eine interessante
Meldung über die Stellung des britischen Gewerbes zur Re¬
parationsfrage . Die nationale Vereinigung von Kanflenten
und Fabrikanten hat in mehreren Beschlüssen folgende, For¬
derungen aufgestellt: Mutschland soll so viel Nachlaß auf seine
Barzahlungen gewährt werden, daß es in die Lage versetzt
wird, seine Staatsfinanzen wieder in Ordnung zu bringen.
Die Bar -Verpflichtungen, die der Versailler Vertrag Deutsch¬
land auferlegt , sollen endgültig auf eine Zahl festgesetzt wer¬
den, die Mutschland wirklich zahlen kann, und um zu dreier
Feststellung zu gelangen, soll die Bankierkonferenz ihre Un¬
suchungen wieder aufnehmen. Und schließlich: Die Einfuhr¬
zölle sollen sehr verringert oder ganz aufgehoben werden.

Entschließungen des Friedens -Kongreffes zur Wiederherstellung
des europäischen Friedens.

London, 27. Juli . In der gestrigen Vormittagssitzung d.'s
Internationalen Friedenskongesses wurde eine Anzahl einge-
brachter Entschließungen angenommen, in denen erklärt wird,
die wirtschaftliche Wiederherstellung Europas erfordere fol¬
gende Maßnahmen : Herabsetzung der Reparationszahlungen.
Zurückziehung der Besatzungsarmee vom Rhein , Rückgabe des
Saargobietes an Mutschland und Wiederherstellung der fran¬
zösischen Bergwerke, Herstellung der Bedingungen, die den
internationalen Handel und Wandel fördern, Annullierung
der gegenseitigen Schulden, Einstellung der Rustungen durch
ein allgemeines Abkommen. Ausgestaltung des Völkerbundes,
Beschaffung einer internationalen Anleihe, damit das Werk
der Wiederherstellung Europas in möglichst kurzer Frist be¬
endet werden kann. Durchsicht aller Friedensvertrage durch den
Völkerbund. Jede Nation muß das Recht des russischen Volkes,
sich selbst in seiner eigenen Weise zu regieren, anerkennen;

an
^ , " chm

durch"den"Krieg ' und vor allem nach dem Krieg zugefügten
Schäden wieder -herzustellen.

Todesstrafe wegen Disziplinarvergehen in Sowjetrutzland.

Mrs Kronstädter revolutionäre Militärtribunal 'hat einen
Prozeß gegen 36 Zöglinge der Militärischen Roten Kurse ver-



handelt , die sich geweigert hatten, am Lehrkursus teilzuneh¬
men und statt dessen in die Regimenter abgeschickt werden
wollten. Fünf Angeklagte wurden nach der „Jswestija " vom
18. Juli zum Tode durch Erschießen verurteilt , die anderen An¬
geklagten erhielten verschiedene ,Freiheitsstrafen . Man sollte
meinen, daß es sich hier um schwerere Vergehen, als um die
einfache Weigerung, die Lehranstalt zu besuchen, gehandelt hat.
Vielleicht ist hier wiederum von den Bolschewisten eine Auf-
standsbewogung im Keime unterdrückt worden. Jedenfalls ist
das Urteil wiederum ein Beweis, daß die Bolschewisten nichts
weniger als sentimental sind, was sie nicht daran hindert,
den bürgerlichen Staaten stets Bestialität , Umnenschlichkeit und
dergleichen vorzuwerfen.

Französische Greueltaten an russischen Kriegsteilnehmern.
Aus Reval wird geschrieben: Während des Weltkriegs

verlangte Frankreich, obgleich die Lage an der russischen Front
für die russische Heeresleitung keineswegs günstig war, daß
mehrere Zehntausend russischer Truppen nach Frankreich ge¬
schickt wurden, um die wankende französische Front zu halten.
Mit Beginn der russisch-deutschen Friedensverhandlungen
wurde die Lage der russischen Verkündern in Frankreich wenig
beneidenswert. Aus Wut darüber , daß Rußland in separate
Friedensverhandlungen einzutreten geneigt war, begann
Frankreich die russischen Truppen auf seinem Territorium in
seder Art und Weise zu schikanieren, wobei es vor Massen¬
erschießungen. Verhaftungen , Demütigungen und Gewalttaten
schlimmster Art nicht zurückschreckte. Zahlreiche russische Trup¬
penteile wurden nach Algier geschickt, wo sie unter den fürchter¬
lichsten Lebensbedingnngen ein entsetzliches Dasein fristeten.
Nachdem nun diese unglücklichen Russen allmählich in ihre Hei¬
mat zurückgekshrt sind, ist in Rußland der Gedanke aufge-
taucht, alle ihre Erlebnisse in einem Buche zu schildern und an
Hand von einwandfreien Belegen die Unmenschlichkeit der fran¬
zösischen Regierung und den sadistischen„Edelmut " der „grande
Nation" zu enthüllen. In der Moskauer „Prawda " vom 14.
Juli findet sich ein Aufruf eines russischen Kriegsteilnehmers
an alle aus der französischen Hölle zurückgekehrten Kameraden.
Die Sowjetregierung wird sicher die nötige Entschlossenheit
besitzen, das Material zu veröffentlichen, denn sie kennt nicht
die unbegreiflichen Rücksichten, die man in Deutschland in
dieser Hinsicht hegt. Indem Deutschland diesen Teil seiner
Archive ängstlich hütet, trägt es dazu bei, daß Frankreichs
moralischer Unwert noch nicht in allen Teilen der Welt er¬
kannt ist.

Neuenbürg , 29. Juli . Der Beginn des Romans befindet
sich im zweiten Blatt.

Herrenalb , 28. Juli . (Kraftwagenverkehr Bühlerhöhe-
Herrcnalb .) Der Verkehrsverein bemüht sich fest einiger Zeit,
Kraftwagenverbindungen zwischen den Kurorten des nörd¬
lichen Schwarzwaldes , sowie Herrenalb und Baden -Baden her¬
zustellen. Die Oberpostdirektion Karlsruhe hat diesen Wün¬
schen dadurch Rechnung getragen, daß sie die Ausflngssahrten
innerhalb ihres Direktionsbezirks auch auf Karlsruhe ausge¬
dehnt hat . Diese Fahrten können aber vorerst nur Samstags
zur Ausführung kommen, weil die genügende Anzahl von
Kraftwagen für weitere Ausdehnung von Ausflugsfahrten
nicht zur Verfügung steht.

An unsere Leser!
nach-

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Sonntqqsgedanken.

Licht wird wieder werden . . .
Gesegnet sei die Armut , die uns alles nahm, was uns den

wahren Mangel unsres Lebens verhüllte , die uns befreite von
täuschender Blendung und unechtem Schein. In diesem
zehrenden Brand bleibt nichts, was nicht echt ist bis ins
Innerste.  Ohne Putz und Verbrämung stehen wir da,
kein Volk mehr , nur eine Menge ohne Gott , ohne Liebe, ohne
Fest und Freude. So suchen wir in unserer Armut nach
neuen Formen , die uns zusammenfügen sollen zu neuer Ge¬
meinschaft. Und wir beugen uns über dem dunklen Brunnen
der Vergangenheit , aus dem die Bilder des Lebens aufsprin¬
gen, das kam und ging. Und wir rätseln und fragen, was
kommen soll. K. L. Ritter.

Wollen wir nicht lieber eine Weile aus Wohlstand und
Glanz verzichten, um in aller Armut und Stille den Grund zu
pflegen, aus dem der deutsche Baum erwachsen soll? Lasset
uns nicht hasten, sondern viel Geduld haben ! Lasset uns zu¬
nächst ein deutsches Volk werden, auf daß wir uns nicht wieder
an Staat und Wirtschaft verlieren, sondern eicht sittlich und
seelisch Herr sein können unsres Staates und unsrer Wirt¬
schaft! Und wenn es lange dauert , verzweifelt nicht — auch
unter fremder Herrschaft und Ausbeutung können wir ein
Volk werden, ja gerade noch mehr : denn Lust und Reichtum
erdrückt. Leid und Armut erweckt die  Seele.

Wilhelm Stapel.
Licht wird wieder werden
nach Liesen duklen Tagen;
laßt uns nicht fragen,
ob wir es sehn —
es wird geschehn.

Matth . Claudius.
Neuenbürg , 29. Juli . In einer hiesigen Bürgersfamilie

bot gestern eine Bauersfrau aus dem Bezirk Bauernbutter
an , das Pfund zu 100 Mark . Auf die Bemerkung, daß solche
Preise nur Kriegsgewinnler zahlen können, erwiderte die
Frau , dann gehe sie mit der Butter eben nach Pforzheim.
Welche Herzlosigkeit, gepaart mit verwerflichem Mammonis-
m,-s > Uns, da mll es zwischen Stadt und Land besser werden.

Die „Zerbster Zeitung " wendet sich mit folgenden
ahmenswerten Zeilen an ihre Leserschaft:

Die vielseitige Zeitung.
Die Zeitung kostet Geld, aber man muß sie haben, wenn

man in der Welt Bescheid wissen will. Ein Paar Prozent der
Auslagen lassen sich wieder heranssparen , wenn man die ge¬
lesenen Blätter nicht achtlos verkommen läßt , sondern Prak¬
tisch verwendet. Fensterscheiben und Spiegel werden blitz¬
blank, wenn man sie mit einer leicht zerknüllten Zeitung , die
man mit Spiritus angefeuchtet hat , abveibt. Wasserflaschen
werden hell und klar, wenn man Zeitungsstückchen hineinstopft,
Wasser dazu gießt und ordentlich schüttelt. Kleine Löcher in
der Wand, durch Nägel usw. entstanden, lassen sich durch feuch¬
ten Zeitungsbrei (Zeitungsstücke in Wasser aufgelöst) leicht
verstopfen, der Brei verbindet sich mit dem Mörtel und läßt
den Nagel fester sitzen. Mehrfach zusammengefaltetes Zei¬
tungspapier , nach der Schuhsohle geschnitten und in den Schuh
gelegt, hält die Füße warm. Schwarze Schuhe lassen sich,
wenn sie gereinigt sind, mit Zeitungspapier glänzend reiben,
es erspart die Bürste und Wichse. Pelzwerk, Wollsachen, Fe¬
dern. in Zeitungspapier gehörig eingewickelt, werden nicht von
Motten heimgesucht. Hat man viele Zeitungsblätter , kann
man sie in eine Bütte mit Wasser steMN und weich werden
lassen, ausdrücken, zu Kugeln ballen und trocknen, sie ersetzen
Briketts.

Neueste Nachrichten-
Stuttgart , 28. Juli . Die Kommunisten haben im

Landtag eine Große Anfrage eingebracht wegen der Stellung
der bayerischen Regierung zum Gesetz zum Schutze der Repu¬
blik, das einen Vorstoß der Reaktion gegen die Reichseinheit
bedeute. Der württ. Regierung erwachse die Pflicht, als
nächster Nachbar Bayerns mit aller Entschiedenheit diesen
reaktionären Bestrebungen entgegenzutreten. Zu diesem Zweck
werden sieben Maßnahmen zur Sicherung gefordert, u. a.
Abbruch der Beziehungen zu Bayern.

Karlsruhe, 28. Juli . Die Staatspräsidenten von
Württemberg. Baden und Hessen traten heute in Bruchsal
zu einer Beratung über die durch die Verordnung der
bayerischen Regierung vom 24. Juli 1922 geschaffenen Lage
zusammen. Sie gelangten zu einer übereinstimmenden Be¬
urteilung der Situation und werden zunächst ihren Kabinetten
Bericht erstatten.

München, 29. Juli . Die bayerische Regierung hat
dem kommunistischen Landtagsabgeordneten Aenderl, der
Ludendorffs Ausweisung aus Bayern verlangt hatte, weil
dieser den Rathenaumord auf bolschewistische Initiative zu¬
rückgeführt und sich als Söldnerführer bei einer gemeinsamen
Expedition gegen Sowjetrußland angeboten habe, erklärt,
daß alle diese Behauptungen falsch und ungerechtfertigt seien.
Von einem Asylrecht des Generals in Bayern könne keine
Rede sein. General Ludendorff sei Deutscher und habe wie
jeder deutsche Staatsbürger im ganzen Reich verfassungs¬
mäßig Freizügigkeit und könne seinen Wohnort wählen, wo
er wolle.

Mönche«, 29. Juli . Der Ordinarius für Staatsrecht
an der Universität München, Professor Rothenbücher, sagte
in einem Vortrag über das staatsrechtliche Verhältnis zwischen
Bayern und dem Reich, jeder bayerische Richter müsse sich
die Frage vorlegen. Ist diese Verordnung rechtsgültig?
Er würde sich für verpflichtet halten, nach dem deutschen
Reichsgesetz zu verfahren und die bayerische Verordnung als
nichtig und nicht bestehend zu erachten. Die Folae davon

sei, daß kein Angeklagter das Gericht anzuerkennen brauch! Kner haben sämtlich Sä
Nürnberg, 28. Juli . Ein Unbekannter meldete sich geborgen. Die Ur

der hiesigen Reichsbankfiliale beim Ausruf eines KontroL,t da das Flugzeug völ
streifens anstelle des betreffenden Bankdieners und erhielt Mailand, 28. Juli.
300 000 ausbezahlt. Der Schwindler ist spurlosv». ^ Duratti wurde ai
schwunden. l „ fielen für IM 000

Dortmund, 28. Juli . Auf der Zeche Neuiserlohn win- « Perlenhalsbänder, in
den durch Sturz aus dem Förderkorb5 Bergleute getötet Brügge, 28. Juli . .
7 Bergleute und 3 Beamte verletzt. ' jMrgerichtshof der Pro?

Leipzig, 28. ;>uli. Bei dem Brand in der chemische««e den Baron von Ga
Fabrik Dr. Heinrich König und.'Co. Leipzig-Plagwitz, habe« Berg, von denen der e
trotzdem große Bestände von Alkohol, Aether und andere««Besetzung beschuldigt rr
leicht brennbaren Stoffen im Fabrikgebäude lagerten, dH Be.
Brandmauern und der feuersichere Keller Stand gehalten London, 28. Juli . 2
sodaß ein erheblicher Teil der Bestände erhalten blieb. Derbsten Geistlichen sagteL
Betrieb kann im vollen Umfang aufrecht, erhalten werde«.5che Nation, ohne V

Berlin, 28. Juli . Beamte der Berliner politische« .'̂ Nationen zum Kri
Polizei haben in den letzten Tagen mehrere Waffenlager«-« die große Hoffnun
beschlagnahmt. So wurden in einer Villa in Lichterfelde-«»' der Völkerbund mit
3 Maschinengewehre, 2 Maschinenpistolen, 120 Gewehre Zivilisation zum Tode
mehrere Pistolen, Handgranaten, Stahlhelme, Seitengewehre.j-una kann dem Völkerk
und zahlreiche Munition̂ gefunden. , Nacĥ den b̂ishmgen Hüng"können die Kirchen
Feststellungen sind es Waffen der früheren Lichterfelder Ei«- ''"London, 28. Juli . S
wohnerwehr. Ferner wurden bei einem Berliner Schach Konstantinopel wurden ii
wirt in der Hochstraße, der kommunistischer Bezirksabge-^ des Bosporus durch
ordneier ist, ein dort eingemauertes Waffen- und Spreng-5»̂
stofflager beschlagnahmt, bestehend aus 20—25 Kg. Spreng- ' Württember
stosfladung, 400 Meter Zündschnur, 3 Maschinenpistole«,
8 Gewehren, 4 Karabinern und 40 Handgranaten, sowie Auttgart, 28. Juli. E
Mumti-n »ELStt - L«

Berlin, 27. Juli . Eine stürmisch verlaufene Versal» . ; iviude GUlich der erst
lung des Vereins Deutscher Lokomotivführer in Berlin führt! »-spraä>e über zwei Gegei
zu folgender einstimmig angenommener Entschließung: Da sHauses längst einig war
neue Verband deutscher Lokomotivführer steht zu der Frage ^H ' MittelständlernH
des Beamtenstreiks ans dem Boden der vom Deutschen Be- M)"gefordert'und nachv
amtenbund eingenommenen Haltung. Das Recht der Dienst- bgelehnt wurde. Der weit
Verweigerung darf von den Beamten nicht aus Wirtschaft- kranziehung der Korrsrmrv
tichen Gründen, sondem nur dann in Anspruch genomme« Antrag Winker(Soz<>- cr> c rr v , . , mde in namentlicher Absti
werden, wenn dre Rerchsverfaffung oder die Grundrechte des Parteien gegen 26
Berufsbeamtentums gefährdet sind. hnt. Ein Antrag Müller

Berlin, 29. Juli . Laut „Vorwärts" traten gestern vor- " Gesetzes fiel ebenfalls
mittag Vertreter der Parteivorstände der S . P . D. und der Äangten w
U.S .P .D. zu einer Besprechung über dre Ermgungssrage zu- Kirchen, Bethäuser un
sammen. Es herrschte beiderseits Einmütigkeit darüber, datz«s ebenfalls abgelehnt wi
die Selbständigkeit der Parteien in keiner Weise beeinträchtig! »sschußanträge, die die B<
werden darf, bis die Parteitage Stellung genommen habe«, ^Bodenseensiher Mr Ĝei
Es soll aber auch alles vermieden werden, was der Einigung tröbel(B,B.) eine Auseir
Hindernisse bereiten könnte. imster Dr. Schall erklärte.

Berlin, 28, Juli . Die erste öffentliche Verhandlung
vor dem Staatsgerichtshof wird wahrscheinlich am 10. Aug.
in Leipzig stattfinden. Es werden4 bis 5 Fälle zur Ver¬
handlung kommen: Beschimpfung des Reichspräsidenten, der

reuer) forderte Ströbel (A
rundkatastern die Reinertr
legt werden, wobei er !
lirde. Redner der übriger

Reichsfarben. Begünstigung des Mordes an Rathenau und Bocĥ ab ûnd
andere. — Die Reichsbank hat den Diskontsatz von 5 auf 6,
und den Lombardzinsfuß von 6 auf 7 Proz. erhöht. Ent- ittag vertagt, wo dann di«

Erst gegen 9 Uhr wur

ledigt werden soll.
Geschäftsordnmrg-

Jm Himmelmoos.
Bon Hermann Schmid.

32. (Nachdruck verboten .)
Wildel vollendete niM , denn das Gasthaus war erreicht,

aus welchem ihm die Laute eifrigen Gesprächs, zeitweise
mit lautem Lachen untermischt , wie grüßend entgegen-
lönten . Es war allerdings nicht um die Zeit , zu welcher
die Dorfbewohner sich däsetbst einzufinden pflegen, aber
die Bauern hatten heute eine Beratung wegen eines Weges
zu pflegen, den das Landgericht gebaut haben und gegen
welchen man sich sträuben wollte . Deshalb war die Stunde
nach dem Mittagsessen zur Zusammenkunft gewählt wor¬
den, und an ein paar zusammengcschobenen Tischen saßen
die Berater hinter ihren Krügen bedächtig beisammen,
während in einem Vorderstübchen ein paar jüngere
Bursche sich aufhielten , deren Aussehen verriet , daß sie
zu jener Art von Stamm - und Wandergästen gehörten,
die selten in einem Wirtshause fehlen und die man ge¬
wöhnlich Tagdiebe nennt , wenn sie noch nicht völlig zu
Lumpen und Verbrechern geworden sind. Sie hatten eine
Zither vor sich aus dem Tisch, aus der sie herumklim¬
perten , unbekümmert um die wichtigen Gespräche der
Bauern , die sich ihrerseits auch nicht daran stießen, wenn
hie und da Zither und Gesang etwas laut wurden , und
besonders die Kellnerin , eine derbe, lebsrische Dirne mit
roten Backen und Lippen und ein paar überlustigen Hasel¬
nußaugen , mit unverhaltener Stimme Schnaderhüpfeln
sang.

Einer der Burschen war Fazi , der Maurer . Er trug
eine hellblaue Soldatenjacke , von welcher der Kragen als
militärisches Abzeichen losgetrennt war;  er mochte dem
Krug bereits wacker zugesprochen haben, denn er war aus¬
gelassen lustig und s^ vn der Grenze nahe , wo die Er¬
regung des Trunks in Betäubung überzugehen anfängt.

Wildl war eingetreten und hatte mit leichtem Gruße
an einem leeren Tische in der Nähe des Ofens Platz ge¬
nommen . Mit seinem Eintreten war es, als ob das

rauschende Wasser an einem Mühlwehr gestellt worden
wäre ; das Gesumm der Stimmen verstummte wie auf
Befehl oder Verabredung , und augenblicklich wurde es in
der Stube so still, daß man den Perpendikel der großen
Standuhr hörte , der gleich und unabänderlich fortging,
wie der hörbar gewordene Pulsschlag der Zeit.

Wildl war es zu Mute , als ob ihm das Herz stille
stehen wollte ; er vermochte kaum der Kellnerin Antwort
zu geben, die kurz nach seinem Begehren fragte , und ward
es nicht gewahr , daß sie Krug und Brot aügewendet und
flüchtig vor ihn hinstellend, es nicht einmal der Mühe
wert fand, das jedem Gaste gebührende und landsüblich -e
„Gesegn ' es Gott !" auszusprechen. Vom Tische der Bau¬
ern tönte ebenfalls kein grüßendes Wort , aber der Blick
der Meisten ruhte verwundert auf ihm, während Andere
in ihre Krüge hineinsahen , wie um einen unangenehmen
Anblick oder einer Nötigung zum Gruße auszuweichen.
Wie sollte Wildl diesen allgemeinen Zeichen der Gering¬
schätzung entgegentreten ? So sehr auch das Blut in ihm
aufwvgte, er fand keinen Ausweg , kein Wort der Er¬
widerung . Er hatte gehofft, daß die Tatsache seiner Frei¬
lassung genügen würde , ihn in der allgemeinen Meinung
herzustellen ; jetzt ward ihm plötzlich die ganze furchtbare
Bedeutung des über ihn ergangenen Richterspruchs deut¬
lich; er erkannte , daß er den Verdacht an seinenr Fuße
gleich einer unsichtbaren Kette nachschleppte, an welcher
man ihn jeden Augenblick zurückzuziehen vermochte. Er
konnte den argwöhnischen Augen nicht offen entgegen¬
treten , denn er las darin : „Was nullst Du von uns?
Du bist verdächtig und kannst nicht verlangen , daß wir
besser von Dir denken als das Gericht."

Um das Maß seiner Erregung voll zu machen, war
Fazi sofort bei seinem Anblick aufgesprungen, hatte seinen
Krug erfaßt und schickte sich mit etwas nusich rem Schritt
an, dem unvermutet erschienenenB kannte» seinen Gruß
zu bringen. Konnte es noch eine stärkere Demütigung
geben, als die bereits erlitten? war, per ihn in de: Frei¬
heit und der Heimat ivi.lkommen hieß, Faz, kam übrig ns

sprechend der Erhöhung des Reichsbankdiskonts ist auch der
Zinsfuß der Darlehenskassendes Reiches heute um 1 Proz.
hinaufgesetzt worden. — Das Vorstandsmitglied der Mittel¬
deutschen Kreditbank, Karl Mommsen, ist heute frühM Stuttgart, 28. Juli. A
Alter von 61 Jahren plötzlich gestorben. Als Mitglied desMAn Â Mdnê nvo
Reichstags und preußischen Landtags war er zeitweise einerMdes Landtags Davor
der Führer der Deutsch-demokratischen Partei. — Die örtlichen Redakteur der F
thüringische Regierung hat lt. „Lokalanzeiger" alle Versäum- «den Abg. Schneck, gogei
lungen des Deutschnationalen Handlungsgehilfenverbandes kwünUe eine gLsä
auch die inneren Vereinsversammlungen, verboten. — Der einer bestimmten Po
Dollarkurs betrug am Freilag Mk. 550,31. Lung gegenüber anderen

Voitzevbnrg, 28. Juli . Heute nachmittag gegen3'/««den solh daß unter dem
Uhr hat sich das Postflugzeug„V150 " der Deutschen LO
reederei eiwa 6 Kilometer von Bortzenburg entfernt über- Maßlosigkeit ihrer Schrei
schlagen und ist in die Gülzer Tannen abgestürzt. Daüder Ausschuß mit 8 Jc
Führer, von Bertal, und drei Passagiere, anscheinend Am- sichen Parteien den Antrc" _l _ «gang enommen. In Len

Mng zur Strafverfolgur
damit nicht so leicht zu Stande. Da er ohnehin im Be« isenbMobersekretärsÄnt
griffe war seine Wanderung fortznsetzen, wollte er^vorher .̂̂ Enchchtunĝdiê ust

Mil

von der Kellnerin Wschied nehmen, die seinen Worten M wnroe
nicht ohne Gefallen lauschte. Er schien ihr dringend eine Mgezogen. weil von" all
Frage an 's Herz zu legen und eine bestimmte Antwort Aden,
oder ein Versprechen zu verlangen , worauf das Mädchen Kr Badische Landtag gey,
endlich lachend in die gebotene Hand einschlug.

„Grüß Dich tzrott!" rief er, als er endlich Losgekommen
war . „Treffen wir da wieder zusammen ?"

Wildl wandte sich und schien die Begrüßung nicht be¬
achten zu wollen . „Geh' Deiner Wege!
habe nichts mit Dir zu schaffen.

Karlsruhe, 28. Juli . Irr
gerne Interpellation des
Mir wegen der Urrrwan

-„ ' ?n Karlsruhe in eine 3
ries er, „ ^hier haß die Ümwandln

Der Protest Badens i
,Oho, " erwiderte der andere . „Giebst Dn 's noch immer ^LEn ; auch WürttemNs Nnbi-n Rone Kochen Sache vorstelligso"hoch? Ich meine, Du solltest wohl vom,hohen Rotze

heruntersteigen, aber meinetwegen tu' Du wie
Mir kann's recht sein. Ich halt' Dir doch mein Wort
und sage keinem Menschen, ivo wir miteinander übe»
nachtet haben. Behüt . Dich Gott , neuer Himmelmooser!

Fde- K Haltung der Reg
Mt . mit allen Mitteln
Wrgs- und vertragsnräh

. , . , , ^ ^ ^ Merworbenen Rechte der
Laß ' fein die Kalkgrube richten hinterm Haus , damit cs «geschM^nd vertreten

Der Reichspräsid
Berlin 28, Juli. Das!

MsM Lerchenseld heute v
^reichte Schreiben des
Elaut:

Dir nicht auch geht, wie dem Alten , dein Du so gleich
siehst! Das lange Sitzen hat Dich ein bissel mich
nommen , daß Du schier gerade so aussiehst."

„Wirst Du mich in Ruh ' lassen. Du Lump ?" zm-'
Wildl . Der Andere aber fuhr ihn unterbrechend for>
„Auch die Stimm ' ist ganz die nämliche — wirst Dich
auch schon auswachsen auf den nämlichen Pfennigfuchser
und Leutschinder. Tut nichts . Deswegen sind wir doch

auf einer Schulbank gesessen, Du vorn und ^ ^ Lorgê n? zwing?
dran , und ich bin doch der Gescheitere worden , denn ich Die von der bayerischer
sehe, wohin Du es gebracht hast mit all ' Deiner Ge- ^ - - - oayerncyer
scheidtheitck

Er brach in lautes Gelächter aus und beugte sich sMt- eAn ?seit? ar ^ die be^
isch vor , indem er mit beiden Händen aus M «nn möer den Bestcmd des Re
klatschte.

(Fortsetzung folgt.) . .

Hochverehrter Herr
.Die Stellungnahme der

"s- Anordnung ist nach
"lmssllng und Ueberzeugu

.Wbc, alz Hüter der 3
erwächst mir daher

Mermssung auf die A
L^ zuwirken. Ich möcht«
Mttg gewiesenen Sckritte



ürttembergischer Landtag.

;richt anzuerkennen brauch^M , haben sämtlich Schädelbrüche erlitten. Die Leichen
Unbekannter meldete sichj) ^ geborgen. Die Ursache des Unfalls ist noch unge¬
rn Ausruf eines Kontrch,r da das Flugzeug völlig zertrümmert ist.
n Bankdieners und erhich Mailand, 28. Juli . Die Wohnung des Sozialisten-
Schwindler ist spurlos „er, irers Duratti wurde am Hellen Tage ausgeraubt. Den

M fielen für 100000 Lire Juwelen, darunter2 kost-
der Zeche Neuiserlohn wi,r- « Perlenhalsbänder, in die Hände,
rkorb 5 Bergleute getötet Brügge, 28. Juli . Heute beginnt vor dem hiesigen
tzt. ' Mrgerichtshof der Prozeß gegen2 frühere deutsche Offi-
r Brand in der chemische den Baron von Gagern und den Prinzen August zu
o. Leipzig-Plagwitz, hab̂ ,Aerg, von denen der erstgenannte des Mordes während
'ohol, Aether und anderen>, Besetzung beschuldigt wird, der andere der Beihilfe zum
Fabrikgebäude lagerten, die
re Keller Stand gehalten, London, 28. Juli . Bei einem Frühstück der konkon-
stande erhalten blieb. Der Geistlichen sagte Lloyd George: Aber es ist schwer

aufrecht erhalten werden,^ sine Nation, ohne Verteidigung zu bleiben, während
- der Berliner politische« Nationen zum Kriege sich rüsten. Ich gehöre zu
agen mehrere Waffenlager die große Hoffnungen auf den Völkerbund setzen,
einer Villa in LichtechteW der Völkerbund mit einem Mißerfolg endet, dann ist
renplstolen, 120 Gewehre, . Zivilisation zum Tode verurteilt. Nur die öffentliche
Stahlhelme, Seitengewehre Mm kann dem Völkerbund Kraft geben. In dieser Be-
ien. Nach den bisherigen Mg können die Kirchen ihren Einfluß geltend machen,
früheren Lichterfelder Ein- ' London, 28. Juli . Nach einer Meldung der Times

" berliner Schank- Konstantinopel wurden in Haidar Pascha auf dem asiatischen
mmunlstlscher Bezirksabge-ch des Bosporus durch ein Großfeuer über 250 Häuser
:tes Waffen- und Spreng-

aus 20- 25 Kg. Spreng- ^
mur, 3 Dtaschinenpistolen,

40 Handgranaten sonm Ltuttgart, 28. Juli. Eine Dauersitzung von 6 Stunden!
' s gründlich nahm es der Landtag selten wie am Freitag , als

^ , »L Beratung der Katastersteuergesetzein Angriff genom-
rmffch verlaufene Versäum- ^wurde. Gleich der erste Artikel brachte eine zweistündige
rotlvführer in Berlin fühch»-sxraM über zwei Gegenstände, über die sich die Mehrheit
mener Entschließung: DerSHauses längst einig war. Es handelte sich um die Heran-
nfübrer stobt ru d->r Ang der sogenannten freien Berufe zur Gewerbesteuer, die
vsuyrer steyl zu der Fragê ^ Mittelständlern Henne (D.Ü.P.), Fischer und Hiller
>en der vom Deutschen Bk- z«ß.) gefordert und nach vielen Reden gegen die Antragsteller
g. Das Recht der Dienst- gelehnt wurde. Der weitere Streitpunkt drehte sich um die
unten nicht aus Wirtschaft- emnziehung der Konsumvereine zur Gewerbesteuer, die nach
NN in Anlnrinb oonnmm> MM Antrag Wucher (Soz .) gestrichen werden tollte. Dieser

m Anspruch genommen^ w namentlicher Abstimmung mit 54 Stimmen der bür¬
gt oder dle Grundrechte des-MM Parteien gegen 26 der sozialistischen Parteien abge-
>. Hut. Ein Antrag Müller (Komm.) auf Ablehnung des gan-
irwärts" traten gestern vor- " Gesetzes siel ebenfalls gegen die Stimmen der Antrag¬
es der SBDmd -llcr durch. Bei Art . 2 des Entwurfs , der die Steuerbefrei-
-u und du ^ ŝ setzt, verlangten U.S .P . und K.P . die Heranziehung
wer ine Eimgungssrage zu- Kirchen, Bethäuser und Synagogen zur Gebäuüesteuer,
Einmütigkeit darüber, datz as ebenfalls abgelehnt wurde. Annahme farrden nur die
keiner Weise beemträcktiol »sschußanträge, -die die Badeanstalten von der Gebäudesteuer

Stellnna »enommen swkm ireieii. Ueber die Heranziehung der Gärtnereibetriebe und
Stellung genommen habe». ^Bc>denseefischer zur Gewerbesteuer fand auf Anregung
werden, was der Einigung nobel(B.B.) eine Auseinandersetzung statt, in der Finanz-

imster Dr. Schall erklärte, daß eine Befreiung dieser Berufs-
-e öffentliche Verhandlung mdcnWeintrttenköune . ^ Art . 4 (Festsetzung der
oabrsch-inlill, am m A-,Melier) forderte Strobel (B .B .), daß für die Zugchlage zu den
oayrfchelnuch am 10. äug.^„wkatastern die Reinerträge der letzten3 Jahre zu Grunde
ir 4 bis 5 Falle zur Ver- jxgt werden, wobei er von Roßmann (D.V.) unterstützt
des Reichspräsidenten, der»rde. Redner der übrigen Parteien und der Knanzminister
Nordes an Rathenau und dEn dies jÄoch ab und so farch der Ausschußantrag An-

« ^ne, daß das letzte Ernte - und Wrrtichaftsiahr maßgebend
"^ ^ Eontsatz von 5 ausv, 9 Uhr wurde die Sitzung auf Samstag vor-
ruf 7 Proz. erhöht. Eni- Mg vertagt, wo dann die2. Lesung der Katastersteuergesetze
Bankdiskonts ist auch der iedigt werden soll.

rstandsmitgtted "der Mtsi - Geschüstsordnungsausschntz des Landtags.
msen, ist heute früh iin Stuttgart, 28. Juli . Anträge in 10 Fällen ans Entbin-
torben. Als Mitglied desF ^ on,Atgwrüneten von Ler Jmmunttät zur ^Einleitung

Neberzeugung gewinne, daß auch die letzten Mittel zu einer ; Wochenplauderei.
Verständigung über eine schnelle Beilegung dieses Konfliktes:
erschöpft sind. Ich bitte Sie daher, sehr geehrter Herr Mnister - s. Trübsel'ger IM , fahre hin ! — Warst wieder nicht nach un-
präsident, im Interesse unseres deutschen Volkes und Landes, j strm Sinn . — Im Vorjahr warst du gar zu schwül — Und
das uns beiden gleichermaßen am Herzen liegt, nochmals in diesmal gar zu naß und kühl; — Durch Hagel und Gewitter-
Erwägungen einzutreten , ob es nicht möglich erscheint. Ihnen ' regen — Litt da und dort der Ernteten . — Du störtest manche
und mir diesen so unerwünschten Schritt zu ersparen. Ich -frohe Feste, — Verstimmtest viele Wirt ' und Gäste! — Die

-- - ^ ^ -k-— ^ ------ sonnig-warm , sie warenrar,
. — Weitaus mehr frisch

mal zeigte Sonnenschein,

ags war er zeitweise beschäftigten Len GeMftsordnungsaus-^ M des Landtags. Davon betrafen 8 Fälle den als verant-
ttlschen Partei. — Die örtlichen Redatteur der ,/Süddeutschen Arbeiterzeitung" zeich-
kalanzeiger" alle Versamm- Äen Abg. Schneck, gegen den im Ganzen(außerhalb der
»andlungsgehilfenverbandes, ^ solche Anträge-vorliegen. Der Justtzmi-M wunsthte eine grnndiatzlicheEMcheidung darüber , ob der
uungen» verboten. La einer bestimmten polittschen Richtung eine Ausnahme-
k. 550,31 . ilimg gegenüber anderen Zeitungen dadurch eingeräumt
ate nachmittag gegen3'/«krden soll) daß unter dem Schutz der Abgeordneten-Jmmuni-
1der  Deutschen Luit- ^E nichtverantwortlich zeichnenden Redakteure Lurch den

übl-r, ^ utwortlich zeichnenden Abgeordneten eine völlige Hem-
öortzenvurg entfernt um mgAostgfoit ihrer Schreibweise erlangen. In zwei Fällen
Tannen abgesturzt. Daüder Ausschuß mit 8 Ja gegen2 Nein der beiden soziali-
ffaaiere, anscheinend Am- l!chen Parteien den Antrag auf Freigabe der Strafverfola-

ng Mgenommen. In den anderen Fällen wurde die Geney-
"" "—" f ^ Aung zur Strafverfolgung versagt. Im Fall des Abg.
Da er ohnehm im Be« »enbahnoberfekretärs Anton Maier wurde mit 9 Stimmen

msetzen, wollte er vorher »d 1 Enthaltung die Zustimmung zum Disziplinarverfahren
„an die seinen Worten Schließlich wurde ein Antrag Bickes und Gen. auf

eün banderung oder Ergänzung des 8 14 der Geschäftsordnung
schien rhr dringend ei . ruckgezogen, weil von allen Setten Bedenken vorgebracht
eine bestimmte Antwort wden.
n, worauf das Mädchen Kr Badische Landtag gegen Ueber griffe des Reichsverkehrs¬
ind einschlug
i er endlich losgekommen
isammen?"
i>ie Begrüßung nicht bc-
r Wege!" rief er, „ich
i . "

Miedst Du's noch immer

Ministeriums.
.Karlsruhe, 28. Juli . Im 'badischen Landtag erwiderte heute
(eine Interpellation des Zentrums und der Sozialdemo-
Mn wegen der Umwandlung der Eisenbahngeneraldirek-
m Karlsruhe in eine Reichsbahndirektion ,Finanzminister
Aer daß die Umwandlung gegen Len Staatsvertrag ver-

' Der Protest Badens in dieser Sache gehe nicht vereinzell
Berlin; auch Württemberg und Sachsen seien für sich in

r .gleichen Sache vorstellig geworden. Die Zurücknahme der

l wtt Dn" wM ! «tz ^ Ee MgehenL erfolgen, andernfalls werde BadenStaatsgerichtshof anrufen . Nach längerer Anssprache
«we die Haltung der Regierung einstimmig gebilligt und sie
Mt , mit allen M̂itteln darauf hinzuwirken, daß die ver-
Wngs- und vertragsmäßigen Rechte des Landes, sowie die
Mnworbenen Rechte der ehemals badischen Eisenbahnbeam-
pl Aeichützt und vertreten werden.

Der Reichspräsident an Graf Lerchenfeld.

. AEn , 28. Juli . Das dem bayerischen Ministerpräsidenten
MM Lerchenfeld heute vormittag durch den Grafen Zech
^reichte Schreiben des Reichspräsidenten hat folgenden
»rrlaut:

Hochverehrter Herr Ministerpräsident!
Die Stellungnahme der bayerischen Staatsregierung ge-

MderMein Gesetz zum Schutze der Republik erfüllt mich mit
Mer sorge und zwingt mich. Ihnen folgendes mitzuteilen:
in- m ^ rr der bayerischen Regierung zu diesem Gesetz erlas-

Beiordnung ist nach meiner und der Reichsregierung
"Wung und Ueberzeugung im Widerspruch mit der Reichs-

s uns oeuare NW . Sie stellt eine schwere Störung der deutschen
s tüe Knie dar, die bei ähnlichen Schritten auch anderer

Händen aus lv möer den Bestand des Reiches gefährden müßte. Aus meiner
Ä ' als Hüter der Reichsversassung und des Reichsge-

olgt.) - j Kl « erwächst mir daher die Pflicht, gemäß Artikel 48 der
' 'HRrmssung auf die Aufhebung der baher . Verordnun-

möchte mich zu diesem mir durch die Ver-
Mag gewusenen Schritte erst dann entschließen, wenn ich die

t' Dir doch mein Wort
wir miteinander über-

t, neuer Himmclmooser!
hinterm Haus, damit es
llten, dem Du so gleich
Dich ein bissel mich
>aussiehst."
en. Du Lump?" zürn
ihn unterbrechend for>
nämliche— wirst Dia;

aämlichen Pfennigfuchser
Deswegen sind wir doch
)u vorn und ich hinten
eidtere worden, denn ich
st mit all' Deiner Ge¬

ns und beugte sich sMt«

systematische Beseitigung der bayerischen Hoheitsrechte eingc-
leitet. Die aus der schwersten Not der Gegenwart geborenen
und nur für einen gemessenen Zeitraum gellenden Bestim¬
mungen sind Lebensnotwendigkeiten unseres bedrohten staat¬
lichen Daseins Sie sollen und können aber in ihrem Vollzug
in keiner Weise den staatlichen Charakter der einzelnen Länder
beeinträchtigen, der. in der Reichsverfassung fest begründet, ge¬
rade die Stärke des Reiches -darstellt und dessen Wahrung
während der Dauer meiner Amtszeit ich mir zur besonderen
Aufgabe gemacht habe. Zur beschleunigten Klärung des innen-
und außenpolitisch gleichermaßen gefährdeten Landes und an¬
gesichts der mir aus der Reichsverfassung obliegenden Ver¬
pflichtung darf ich mir die Bitte erlauben, mir in tunlichster
Bälde Ihre Antwort zugehen zu lassen.

Mit dem Ausdruck meiner aufrichtigsten Hochschätzung
Ihr ergebener Gez.: Ebert.

Der Weg zu Verhandlungen offen.
München, 28. Juli . Der Sonderkurier mit dem Briefe des

Reichspräsidenten traf mit dem fahrplanmäßigen Zuge in
München ein. Bemerkenswert ist, daß aber nicht der Sonder¬
kurier. sondern wie im Landtage auf das allcrbestimmtestebe¬
hauptet wurde, der Reichsgesandte in München, Graf Zech,
dem Ministerpräsidenten den Brief des Reichspräsidenten über¬
reichte. Diese Handlung dürste die letzte Amtshandlung des
Reichsgesandten in München gewesen sein, da er . vielleicht
schon in der nächsten Woche in Urlaub geht und von diesem
Urlaub nicht mehr, was mit aller Bestimmtheit versichert wird,
auf seinen Münchener Posten zurückkehren wird. Die baye¬
rische Regierung wird die Antwort an den Reichspräsidenten
nicht überstürzen. Das geht schon daraus hervor, daß der Mi¬
nisterrat erst für nächsten Montag einbernfen ist und daß des¬
halb auch erst -am nächsten Montag die Fraktionen der hinter
der Regierung stehenden Parteien sich mit dem Briefe des
Reichspräsidenten und der eventuellen Antwort befassen wer¬
den. Wie die Antwort aussallen wird, kann man schon beute
Voraussagen, denn die Bayerische Volkspartei gibt durch ihre
Korrespondenz folgende parteiofsiziöse Randglosse:

„Es muß anerkannt iverden, daß der Herr Reichspräsi¬
dent, zu dessen kühler Ueberlegung und Besonnenheit man
auch in Bayern Vertrauen hat, dem Ernst der Lage insoweit
entsprochen hat, als er nicht, wie es gewisse Heißsporne in
Berlin gerne gesehen hätten, übereilte Schritte unternimmt,
sondern wie es mit diesem Briefe geschehen ist, den Weg von
Verhandlungen zwischen der bayerischen Regierung und der
Reichsregierung eröffnet. Das ist die einzige Möglichkeit, eine
Verständigung zu erzielen. Zustimmen kann man dem Herrn
Reichspräsidenten nicht, -wenn er die Auffassung als irrig be¬
zeichnet, Laß Las Schutzgesetz den staatlichen Charakter der
einzelnen Länder beeinträchtige. Die Bestimmungen über den
Staatsgerichtshof sind unleugbar ein tiefer Einriss in die Po¬
lizei- und Justizhoheit der Länder . Wenn der Herr Reichs¬
präsident. wie er es in seinem Briefe getan hat , in der Wah¬
rung des staatlichen Eharakters der Länder die Stärke des
Reiches erblickt, so muß er seine Hand zur Lösung bieten, welche
die durch das RePublik-S-chutzgesetz und Reichskriminal-Poli-
zeigesetz angegriffene Justiz - und Polizeihsheit der Länder
wieder herstellt und darüber hinaus rechtliche Garantien
schafft. Laß ohne Zustimmung eines Landes in Zukunft keine
landeshoheitliche Gerechtsame mehr angegriffen werden kann."

Scheiden» «« z«r Polittschen Lage.
Kassel, 29. Juli . Reichstagsabgeordneter Scheid.'mann

sprach in einer Mitgliederversammlung der Sozialdemokrati¬
schen Partei über die Politische Lage. Er erklärte u. a., die
Arbeiterschaft werde der Regierung in ihrem Kampf gegen alle
reaktionären Sonderbestrebungen entschlossen zur Seite stehen.
Me Arbeitsgemeinschaft der beiden sozialistischen Parteien
müsse möglichst umfangreich gestaltet werden. Eine geeinte
Arbeiterschaft werde eine sichere Gewähr für die Durchfüh¬
rung der Gesetze zum Schutze der Republik bieten. In dem
Kampf um die Erhaltung und die Sicherung der Republik solle
jeder ehrliche Demokrat, gleichviel welcher Partei er angehöre,
als Mitkämpfer willkommen sein. Der mit allen Mitteln
kämpfenden Reaktion müsse gerade die Demokratie entschlos¬
sen entgegentreten. Wenn wir auch getrennt marschieren, müs
sen wir doch vereint schlagen. Dun wir das, dann ist die Re
publik gesichert.
Schroffe Ablehnung der Herabsetzung der Ausgleichszahlungen.

^ Die deutschen Anträge , die dahin gehen, die im Londoner
Abkommen vom 10. Juni 1921 vereinbarten monatlichen Pau¬
schalzahlungen von zwei Millionen Pfund Sterling zur Ab¬
deckung der Debotsalden im Ausgleichsverfahren auf 500 000
Pfund Sterling herabzusetzen und Vorsorge dafür zu treffen,
daß aus den Schiedsgerichtsurteilen, die vereinbarungsgemäß
in erster Linie aus dem Erlös des liquidierten deutschen Eigen¬
tums erfüllt werden sollen, für die Dauer des Moratoriums
keine Barzahlungen gefordert werden, wurde in ungewöhnlich
schroffer Form von Frankreich abgelehnt.

Die französische Regierung stellt für den Fall der Nichtzah¬
lung der monatlichen Raten im Ausgleichsverfahren die Kün¬
digung des Abkommenens vom 26. Juni 1921, Lie nach ihrer
Meinung auch die Aufhebung der späteren Vereinbarung über
die Abdeckung der Ansprüche aus Artikel 297 Teil L zur Folge
haben würde, das Verbot an die französischen Ausaleichs-
ämter, deutsche Forderungen anzuerkennen, und das Verlan¬
gen der striktesten Durchführung des Friedensvertrags in Aus¬
sicht. Die französische Regierung fordert binnen einer Frist
von zehn Tagen , die vom 26. Juli ab läuft , eine Erklärung
der deutschen Regierung , daß das deutsche Ausgleichsamt künf
tig die Pauschalsumme von zwei Millionen 'Pfund Sterling
zahlen wird und kündigt an . Laß sie andernfalls gewisse nicht
näher bezeichnet« Maßnahmen (Sanktionen ) in Wirksamkeit
treten lassen werde.

Gab's gleich Gewitter hinterdrein ; —' Ausstiegen konnte man
fast nie — Ohn' Gummischuh' und Parapluie . — Wer kühn-
lich sich etwa vermaß, — Zu strecken sich in 's grüne Gras , —
Der trug sogleich als Lektion — Verschnupfung mindestens
davon ! — So mancher vielgeplagte Kuli, — Der kurze Frei¬
heit hat im Juli , — Kehrt ärgerlich, enttäuscht zurück, — Zu
Wasser ward sein Ferienglück! — Darf man nun hoffen vom
August, — Daß er sich anläßt uns zur Lust? — Wird er
bescheren bessre Wochen? — Wird er den Traubensaft noch
kochen? — Ob er uns tüchtig schwitzen läßt? — Das Eine steht
schon heute fest, — Daß er sehr „teuer" wird uns allen, —
Denn immer noch, anstatt zu fallen, — Gehn alle Preise in
die Höh', — Steigt unser arges Teuerungsweh . — Die Mark
allein, sie fällt und fällt, — Sie gilt fast nichts mehr in der
Welt. — Wie wird es in den Hnndestagen — Mit den ver-
schiednen kritischen Fragen ? — Wird zwischen München und
Berlin — Sich die Verständigung vollziehn? — Wird Deutsch¬
lands Lage etwas besser? — Siegt Poincare , der Deutschen¬
fresser? — Greift wirksam ein Amerika? — Ist unsrer Presse
Hilfe nah? — Erweise freundlich dich, August, — Nimm
schweren Alp uns von der Brust ! Wdn.

Milchversorgung.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 19. Mai

ds. Js . (Enztäler Nr. 117) wird wiederholt darauf auf¬
merksam gemacht, daß es verboten ist:

1. Vollmilch, Magermilch und Sahne in gewerblichen
Betrieben zur Herstellung von anderen Erzeugnissen
als von Butter und Käse zu verwenden;

2.  Vollmilch und Sahne in Konditoreien, Bäckereien,
Gast-, Schank- und Speisewirtschasten, sowie in Er¬
frischungsräumen zu verabfolgen;

3. Sahne in den Verkehr zu bringen außer zur Her¬
stellung von Butter und Käse in gewerblichen Be¬
trieben und außer zur Abgabe an Kranke und Kranken¬
anstalten auf Grund amtlicher Bescheinigung;

4. geschlagene Sahne (Schlagsahne) oder Sahnenpulver
herzustellen.

Die Ortspolizeibehörde « werden beauftragt, alle
in Betracht kommenden Betriebe(Konditoreien, Bäckereien,
Gast-, Schank- und Speisewirtschaften, sowie Erfrischungs¬
räume) hierauf hinzuweisen mit der Eröffnung, daß gegen
Zuwiderhandlungen mit aller Schärfe eingeschritten und unter
Umständen mit Schließung der Betriebe vorgegangen werden
wird (Zu vergl. § 11 der Reichsverordnungvom 30. April
1921.)

Neuenbürg , den 28. Juli 1922 . Oderamt:
Wagner.

Die größte VlnSwahl in
MdtmiMs.Klm-SmittWgeii

in einfach bis hochfein.
Kindermöbel , Rnhestühle,

Koffer und Lederwaren
in gediegener Ausführung taufen Sie billig bei

kvüe LerrennerstnLsss nnck Lnum8lrL88S

N» " Mt BeftellW»
auf den tikglich  erscheinenden»E«ztSler * « erden fori,
während»on allen Postanstalten und unseren Austräger?
entgegen genommen.

Fleischpreise.
Die von der Metzgerinnung Neuenbürg-Wildbad in der

gestrigen Nummer des Enztälers veröffentlichten neuen Fleisch¬
preise treten erst ab heut « in Kraft.

Neuenbürg , den 29. Juli 1922 . Oberamt:
Wagner.

Zorttaml HoMell.
Im Staatswald ist das

Sammln von Prchelbeem
oor dem 28. August bei Strafe _WM- verboten. "WU

Gegen Verbot gesammelten Beeren werden abgenommen.

IS MiM MW ffl!
wie Mh veile Llnzüg«,

«ur gute Ware,

Holen für Sonntag«nd Werktag
kaufen Sie noch zu ganz billigen Preisen im

Berkachlliger Pforzheim,Tal2.l.Stock.
— Kein Lade«. —

Stösdis« Ziseliere»Mrt zu« Ersatz.



Arnbach , 28. Juli 1922.

LvSLS - KNALlgL.

Berwandten , Freunden und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht , daß mein lieber Mann , unter treu¬
besorgter Vater , Groß - und Schwiegervater , Bruder
und Onkel

Gottlieb ISclr,
SenscnschmiLS»

im Alter von 62 Jahren unerwartet schnell und
sanft verschieden ist.

In tiefer Trauer:

Karoline Jäck, geb. Dietz,
nebst Angehörigen.

Beerdigung : Sonntag nachmittag 3 Uhr.

Schwan », 29. Juli 1922.

ToSes-Slnzeig«. K

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige
Nachricht , daß unsere liebe , unvergeßliche Tochter
und Schwester

paulin « »
im Alter von nahezu 21 Jahren gestern morgen um
V26  Uhr in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:

N Ernst Pfrommer mit Angehörigen.
^ Beerdigung : Sonntag nachmittag 3 Uhr.

KehlungI Kehlung!
Kraftfahrer, Fuhrleute. Handels- uud Transportarbeiter

im Oberamt Reuenbörg.
Am Sonntag , de « 3V . Juli 1S22 , nachmittags

3 Uhr , im Gasthaus Restauration Kiefer in Reneabürg

HMichr ÄMS-aktllükitei-VersmNlW.
Tages-Oidnnng:

Die Lohn - und Arbeitsverhältnisse im Transportgewerbe.
Redner : Gewerkschaftssekretär Krill , Pforzheim.
Transportarbeiter! Sorgt für Massenbesuch.

Neuenbürg.

Kuhfleisch.
das Pfund zu 48 ^ empfehlen

Neuenbürg.

porllaultremeal
uua AiiMMrellieaij

haben ständig auf Lager.

Bürkle L Sacher,
Bangeschäft und Banmaterialieuhandlnug

-Telefon 99. -

ILNlf

äk8 do ^vrilirte

kür OescbLktsleute, Zerrte, ckäger U8v.
6ering8ter Lrenn8to§- uuci 6uwmiverdruuek.

Linksedste Leckiennng.
Vorkükruug8VLgell8tedt sccierreit rur Verfügung.

V . L O « . , Islssi . 41.

Bringe mein Lager in

Manufaktur -, Kurz -,
Weiß - un - Wollwaren,

Msfteuer -Mrtikel
wie:

IbO Zentimeter breite Halbleine, ISO Zentimeter
breiten Cretonne, 80 Zentimeter breite, farbige
Vettrattune, halbwollene Jaquarü-Decken, Hand¬
tücher, sowie Kleider-Stoffe, Unterrock-Stoffe, eng¬

lisch Leder, Manchesteru. s. w.
in empfehlende Erinnerung.

-  Außerdem neu eingetroffen: —

Vamen-Strickjacken, Blusenschoner und Jumper,
gestrickte Knaben-^nzüge und Sweater-Tlnzüge,
fertige engl. Lederhofen, Einsatzhemüen etc., große
Auswahl in Kinder- und Samen-Präger- und

Mrmelschürzen, schwarz und farbig.
Angesicht» der fortwährenden Preissteigerung empfiehlt es sich,

stch fetzt schon für den winterbeöars einzuüecken und sehe geneigten
Zuspruch entgegen.

Oskar Meisel, Neuenbürg,
Marktstraße 210.

ZG

Gchllg -Lerck „ i
Schwann.

Sonntag , den 3V ds. Mts.

grsjjts WckW
mit Konzert und Volksbelustigung,
abds . Tanz im Lokal „Waldhorn
wozu freundlichst einladet

Der Vorstand.
Bel schlechter Witterung 8 Tage spater.

Ich nehme wieder täglich gute l u f t getrocknete
Oelsaaten jeder Art zum Schlagen an . Ganz be¬
sonders mache ich auf mein rühmlichst bekanntes

raffiniertes Lprisere-Söl
aufmerksam , dem nach dem seitherigen Verfahren
bekanntlich der herbe Beigeschmack dauernd und voll¬
kommen genommen ist.

Neben einer guten Ausbeute sichere ich bei
mäßiger Berechnung ein erstklassiges und bis auf
den letzten Tropfen klares Oel zu.

Ebenso auch kaufe ich wieder guten luftge¬
trockneten Neps « vd Lein in großen und kleinen
Posten zu höchsten Tagespreisen.

RsolALL , AsgM.
l^«ri »8prvol »vr 101 . 11vupt1, »lin1>«f.

IS

Xvrrvirbürx.

Kabinettfräulein
für unsere Polisseufen -Abteilnug gesucht. Bevorzugt
werden solche, die bereits in der Alpaecawarenbranche tätig
waren.

Schriftliche Offerten an

S 0 L 0 U
ttlt « LL« I»8t >ILÄlLlv.

Neuenbürg
Wegen Entbehrlichkeit ver¬

kaufe ich verschiedeneHaushaltungs-
Gegenstände

bestehend in Schreintverk,
Bette « und Küchengeräte.

Adolf Lustnauer,
Marktstraße -210.
Birkenfeld.

Wegen Umbau habe ich
sofort ein Paar 6 Wochen alte

zu verkaufe « .
Gottlob Oehlfchläger

RatbonSgaffe Nr . 16.
Feldrennach.

Eine guterhaltene

sänne ein schweres , fettes

IN
verkauft
L. Lanpp b. neuen Rathaus.

KbzugebLn
wegen Aufgabe des Stalles:
1 ostfriestsches Milchschaf

samt Lamm,
1 Saanenziege samt Jungen,
1 Jährling,
2 Hahnen,
Rechen, Sensenwörbe,
Wäscheklammern und

Saftpressen.
Rundstabfabrik Höfen a. E.

SW-
Md GM,dM-Btkch

Ortsgruppe Neuenbürg,
Zur Veranstaltung in Gruv

bach bittet um zahlreiches,
teiligung unserer Milnliedei
(Weggang V- 12 Uhr WindboiI

Vorstand Scheerer

Kartoffeln

zweit«
Blatt.

W«

Liebenzell. W. IM . (I
^chrc alte Fässer Karl F

alter Ernte, gute Warei»O-n-ng wegen Krankheit
Il- inmn und

sofort zu kaufen gesucht außerhalb des Kran!
Zu erfragen in der Entöler- M drinnen die Tat . T
geschäftsstelle . mBchnhof trug sich gest._ _ , Der 50 Jahre alte , v
Zum 15 . Aug . oder 1. Seit °n Calw wollte dort in

findet ein jMimgenen Zug umftergei
M aus und kam unter
Oberschenkel abgefahren wu
«r Dr. Bauer von Lrobe:
M Wähler wurde mit
wckeuhaus gebracht. , wo

das im W -ißnäh -n » « « «
ist und ein

is hatte ihren Mann am !
A regte sie so auf , daß
diem Herzichlag befallen -
»glückliche Ehepaar hinter
Frwdenftadt, 28^ IM.

Mete folgendes iSchrerben
. „ . . , er Rückkehr nach Berlin
der etwas Landwirtschaft M erwaltung nochmals meine
Kleintierzucht versteht gut h-, ie stermdlichie Aufnahme . -

zahlte Dauerstellung, eimden habe,_̂ Wenn rch
Erholullgsheim LudwiM? 8Nn Ŝchwarzwch

Bad Liebenzell.  KL ^ wS L'
SAD . ^ Stuttgart. 28 IM

Infolge Erkrankung me« -Dchwe
Mädchens suche für sofort °daZ 'Z ^WagnersLiKk -
später , braves zuverlässiM . Laupheim. wegen ein
Mädchen bei guter Behandlm egangenen Mordes an de
Md B -zahlmig lür chniÄl
H- uShal, <3 P °. s°».»>.
Frau Rob . Osk . Schwagn , Brackenherm, 28. Juli.

Pforzheim, tt Weiler feierte Alt-Schi
unrere ^ ,prrnger,iraße lö, ^ Hochzeit . . Bei d

M wurde auf die .Sech
(NOIIköölöllstk  incr Familie hingewresen.

irr Äkeuenöüra Neckarfulm, 27. Juli.
" ^ mg des Was erleitungsneTonntag, den 30. Jul. IS2L^ 1 Million Mark, li

S°"nwg nach dem Dr-i-ich Enungsanlage . der 2 i
^ orlciufig zurückgestellt wer
d Uhr Beichte Metzingen, 28. Juli , (l
l/,iv Uhr Pred. (Rom. 6, 1S- L^rtig an Preisüberbietur

Dekan Dr. Megerlin. »eder der Gebäude- und
Kirchenchor: Flehend hebenmMr . Dosier. Im 3. A

die Hände. km. Kaufpreis von 59000
Gemcindelled: Himmelan Wiesen und Baumwi.

Katholisch. Kotiesdieli
rrr Sleusnbüug

Samstag , den 2S. Juli ISLL.
V»?— Uhr  ab. Beichtgeleg-M
Sonntag , den 30. Juli 1822

kein Frühgottesdienst,
8 Uhr morg-ns Beichigeiega

8 u. Uhr Austenung d«
Hl. Kommunion.

9 Uhr Predigt und Amt.
2 Uhr nachm. Andacht. W

Christenlehre fällt während d«
Schulferien aus.

An den Werktagen ist der Goitw
dienst um 6 Uhr, am Moni«!

'fällt derselbe aus.

Ar betrug 438 500 M
VW 500 Mark erzielt Um

himmelan Nr. 431.
Anschließend an den PredigtgotiSl

dienst Feier des Hl. Ab-ndmahli Ms- und Grundbesitz hi
Das Opfer ist für den Kirchen» Hellt. Die Verstorbene l

bau der Gemeinden Netting« lassen, daß bei ihrer
und Musberg bestimmt. " " " ' "

r/,2 Uhr Christenlehre:Söhne):
Stadtvikar Geiger.

8 Uhr Bibelstunde in Waldrennat
Stadtvikar Geiger.

Die Bibelstunde am Mittwoch l
ruht wegen Schulvakanz.

escheidenen Lebensweise il
ch verbleiben würde.

Hanerz, OA. Leutkirch,
Inweit der Molkerei bra<
eitung und fiel quer über
ahr aufmerksam gemacht
Siilchfuhrwerk gespannte I
>orn im Wert von ca. 100

Methodisten̂
Unt. Gartenstraße Nr. M

->>' --.inar E. Lang)
Sonntag vorm. V, kV Uhr Pred>i-

.. „ N Uhrs °»
tagschule.

Mittwoch abend8 Uhr BibchurP

Lvrrvnall ».

Empfehle zu noch billigen Preisen:

Kerren - Kemden
mit und ohne Kinfah.

gkftricktk DmeiijSllllhtn md Imsti
irr schöner AuswcrHl.

LkrL . LErisls . Isi . 80.

Im H
Von H e

31.
Ein Wink nach der

sicher, und wie ein Ta
stübe, um vom Gericht
zu nehmen. Er wußte

>ihm nun seine Kleider
digte. Nur die Jopp
fehlte, blieb mit diese
zurück.

. „Die Joppe bleibt s
sie nicht wieder braucht,
denn es machte ihm
schuldigter, den er einm
rosgelassen werden mus
eme andere Jacke fü
^Noch wie vetäubt , t,
mener geöffnete Tor
dse kalte Oktoberluft , w
Docken entgegentrieb ', t

Der Weg nach dem
uur wenige Stunden
Mlegtz Freude und
^Evärts , etwa wie ein
dem Walde zustrebt un!

ob sie in der lo
verloren haben . Dur
entwöhnt, schienen dn
ivvllen ; einigemale ni
Est aufatmen , als ^
dankm von sich stoßen
nnziehen . Und welch
che Gefühle des Glückt
Wollte er das Andeni
und«wen, »vre iekrm
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